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Seinem Urſprung Gerechtigkeit Macht
und Gewalt c.

Binnen wahrendem

INTERREGNO,Und wannein
Womiſcher Konig oder Fayſer
mit Tode abgehet oder abweſend und auſſer

dem Reich ſich befindet.
Wobey

Eine Nachricht von der ehemalig-vorgeweſten
Sttrittigkeit zwiſchen Chur-Pfaltz und Chur ayern

eben dieſes Vicariats halber.



An eeeee
Von des H. Rom. Reichs hohen Vicariat.
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VrI  vnigreich Arelate; Tallrutius General-ReichsVicarius zu Luca, als Kayſer Lu—-
dovicus regieret; Ums Jahr Chriſti 97. Hugo, ein Marggraf zu Branden
bura ReichsVicarius in Hetrurien; Maximilianus ErtzHertzog von Oeſter
reich ReichsVicarius durch gantz Frießland c. Auf ſolche Weiſe haben ehe
mahls auch die Hertzogen von Modena, Mantua, Mayland oc. ein jeder in be
ſonders ſein General-ReichsVikarlat lüur jich aehabt und in noch allereru in der
letzt verſtorbenen Rom. Kayſerl. Mujeſt. hochſtlobſeeligſter Gedachtnuß Wahl
Capitulation Artic.4. Se. Konigl. Hoheit der Hertzogvon Savoyen in denen
in Jtalien habenden Vicariats-Gerechtigkeiten und Privilegien als General
ReichsVicarius, confirmirt und beſtattiget worden;

Sondoern es ſeynd die hohe Herren GeneralNeichs Vicarien n Teutſch

land von welchen allhier eigentlich etwas gemeldet werden ſolle diejenigen
hochſten Regenten des Heil. Rom. Reichs die zum Theil nach Verordnung der
guldenen Bull Tit.5. Theils nach alt-wohlhergebrachten Gewohnheit das er
ediate. Kayſerthum als ordentliche hochſte Obrigkeit vertretten und in allen
Stucken worinnen nicht in erſtgedachter guldenen Bull oder ſouſten ander
wartig verordnet die hochſte Perſon einrs Romiſchen Kayſers reprælentirtn
und vorſtellen.

Solcher hohen ReichsVionriaten nuf ſind auf begebenden Fall allein zwey
im Heil. Rom. Reich das Chur ueu das Chur-Sachſiſche. Nemlich
das Churfurſtl. Pfaltziſcherhone n unVicãtiat hatte dieſes ChurHauß nicht
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als Hertzogen in Bayern ſodern aig Pfallzgkafen bey Rhein biß ad Annum

1638.



1638. (da binnen wahrendem Kriege von Jhro Rom. Kayſerl. Majeſtat Se.
Churfurſtl. Durchl. Maximilianus in Bayern unter andern in ſpecie in Anno
1632. mit dem ReichsVicariat belehnet worden und ſich um daſſelbige in Anno
1657. 1638. dieſes ChurHauß auch angenommen gehabt unſtrittig beſef
ſen wird ſolches auch ins kunfftige wegen vekanter AchtsErklarung Churfurſt
Maximilians Em̃anuels in Bayern unſtrittig wieder beſitzen (von welcher
Strittigkeit und eines jeden damahliger beeden Herren Churfurſten als Fer-
dinandi Mariæ, in Oberund Nieder-Bayern und Carl Ludwigs Pfaltzgra
fens bey Rhein auf der Rom. Kayſerl. Majeſtat Ferdinandi Ill. hochſeeligen
Ableibens beederſeit angefuhrten Fundamenten weilen darinnen unterſchied
liches zu vorhabenden Zweck dienliches ſich befindet drunten etwas weiter
erwehnt werden ſolle das ChurSachſiſche aber Jhro Churfurſtl. Durchl.
von Sachſen allſtets unſtrittig gefuhret.

Es wird zwiſchen dieſen beeden hohen ReichsVicariaten an vorgedachtem
x. Titul der guldenen Bull wegen der Lande ſelbſten nachgeſetzter mercklicher
Unterſcheid gemacht daß Jhre Churfurſtl. Durchl. zu Pfaltz in denen Landen
am Rpein Schwaben und Franckiſchen Rechtens von des Churfurſtenthums
und Pfaltzgrafſchafft Freyheit wegen ein Verweſer und Pfleger des Reichs
ſeyn; Athro Churfurſtl. Durchl. von Sachſen aber in allen Stadten da Sachſiſche Rechte ſind ſich ſolchen Vicariats zu gebrauchen haben; was aber eygent

lich vor Provintzen und ReichsCreyſe unter ſolche Lande gehoren findet der ge
neigte Leſer in der erſt neulich an Tag gekommenen Beſchreibung der Solennien
eines Rom. Kayſers oder KonigsWahil nath drr Ordnung erjehlet.

Was dieſer hohen ReichsVicariaten Urſprung roncernirt ob ſich unter de
nen Annaliſten ſchon viel Streitens davon befindet iſt doch wenigſtens auß allem
ſoviel zu ſchlieſſen daß ſolche bereits vor Caroli IV. Regierungs-Zeit im Gebrauch
geweſen und durch deſſelben guldene Bull beyden Herren Herren Churfurſten
allererſt vollkommentlich beſtattiget worden ſeynmuſſen. Und gehet es hier wie
mit vielen andern Gerechtigkeit und Gewohnheiten mehr zu welche eben darum
nicht deſto geringer und ſchwacher weilen man ihren Anfang nicht ſo gewiß und
eigentlich wiſſen kan; eben gleichwie viel Strohme und Fluſſe ſich befinden die
ihres unbekanten Urſprungs ungeachtet dannoch ihren Lauff beſtandig und rich
tig fortietzen und mit Nutzen ſich jelbſten bekant genug zu machen pflegen.

Anbelangend die Macht und Gewalt dieſes hohen Reichs. Vicariats ſo er
ſtrecket ſich ſolche ſo weit als die Macht eines Romiſchen Kayſers ſelbſten außge
nommen die Belehnung der Fahnund ScepterLehen welche einem Romiſchen
Kanſer allein vorbehalten; ſo darff daſſelbe auch vom H. Rom. Reich nichts ver
auſſern oder verſetzen ob gleich ubrigens der hohen Herren Herren Reichs-Vica-
rien Gewalt unter demjenigen was denenſelbigen in der gutdenen Bullanbefoh
len wie es die Oblervantz und Erfahrung bezeuget allein nicht eingeſchrencket iſt.
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ROb aber dieſes alles nur allein auf den Fall wann das H. Rom. Reich le
dig auf Rom. Kayſerl. Majeſtat zeitliches Abſterben Abdanckuna oder Abie—

tzung verſtanden werde oder ob ſich ſolches auf die Zeit wann ein Rom. Kah
ier abwejend erſtrecke? davon wird noch viel diſputirens gemacht. Dann wann
die Sach allein aus der guldenen Bullentſchieden werden ſolte ſcheinet es wol
als ob auf den Fall eines Rom. Kayſers Abweſenheit ſolche ReichsVicariaten
nicht ſtatt haben konten; Alldieweilen aber vermog Kayſerl. Capitulationen,
und beſonders Konigs Matthiee Artic. 34. Konigs Ferdinandi II. Artic. z5.
Konigs Ferdinandi III. Rom. Kayſerl. Majeſtat Leopoldi J. Artic. z6. und
Rom Konigl. Majeſtat Joſephil. Artic.z5. das Recht der ReichsVicariaten
zugleich auch auf das alte Herkommen und andere Geſetze und Freyheiten ae
grundet iſt und das Churfurſtl. Pfaltziſche von vielen Rom. Kayſern conkir.
mirte Privilegium, welches beym Goldaſto im 2. Theil ſeiner ReichsSatzun
gen pag. 241. vollkommen zu leſen ausdrucklich vermag daß wann ein Rom.
Kayſer oder Konig uber Berg oder aus dem Reich ſich befindet einem jeden
Pfaltzgrafen der Churfurſt iſt /die Werſehung und WBerwaltung deſſelben gebuh
re ſo iſt dieſe Frage als viel das eine hohe ReichsVicariat betrifft bereits ent
ſchieden und werden die darwider allegirende Exempla, die bevor die guldene
Bull verabfaſſet worden geſchehen als des Friderici J. der als er wegen der
Kahſerl. Cron nach Jtalien verreiſet dem Uladislao von Bohmen und wie er
nach dem gelobten Land ſich erhoben ſeinem Sohn Henrico; des Fridericill.
welcher da er in Jtalien Krieg gefuhret dem Alberto, Ertz-Biſchoff zu Magde
burg; des Henrici VII. der wie er fich gteichfalls wegen der Eronung nach Jta
lien begeben ſeinem Sohn Johanni; des Ludovici aus Bayern welcher Eduar-
do VII. Konig in Engelland; als auch diejenigen ſo ſich nach der gůldenen Bull
Verabfaſſung zugetragen als des Sigismundi, der als er die Bohmen bekrie
get dem Conrado Ertz-Biſchoff zu Mayntz auf zehen Jahr lang; und des Ca
roli V. welcher binnen ſeiner Abweſenheit ſeinem Bruder Ferdinando das Ge
neralReichsVicariat ubergeben und anvertrauet entweder vor erlangten die
ſen Churfurſtl. Pfaltziſchen Privilegiis, oder aber mit jedesmahliger der Herren
Pfaltzgrafen Churfurſten guten Bewilligung vorgegangen ſeyn; Und weilen der
in Anno 1521. von Kayſer Carolo V. wegen umſelbe Zeit ſeiner Abweſenheit
aufgerichteten Regiments Jhro Churfurſtl. Durchl. von Sachſen gleichfalls
ertheilte Revers, (der bey erſtgedachtem Goldaſto im 1. Theil ſeiner Reichs
Satzungen benndlich) dem Chur-Sachſiſchen Vicariat, auf obbenannten Fall
dafern ſich daſſelbige etwan auf die guldene Bull nicht gnugſam kundiren konnen
ſolte eben ſowol ein Recht ertheilet, nicht minder die kurtzvorher allegirte Ar-
ticul Kayſerl. WahlCapitulationen daß man denen hohen Herren Reichs
Vicariis ihre Jura, und was ſelben anhangig beſtreite nicht zulaſſen wollen
als iſt dieſe Diſpute ſoviel als gehoben. ü Allein/



Allein damit der hohen Herren ReichsVicarien Macht und Gewalt et
waas umſſtandlicher und genauer beobachtet werden mochte; ſo haben dieſelben

1. die Ober-Gerichtbarkeit im H. Rom. Reich und uberſenden ſobalden ein Ro
mijcher Kayſer mit Tode abgehet oder ſich ſonſten ein Caſus ereignet und kein
Romiſcher Konig vorhanden dem Kayſerl. CammerGericht welches Zeit wah
renden lntetregni allein eroffnet verbleibet (und zu ſolcher Zeit das eintzige hoch
ſte Gericht im Romiſchen Reich iſt ſo diefe hohe Herren ReichsVicarien con.
junctim verwalten maffen der Kayſerl-ReichsHof-Rath von JhrerChurf. Gn.
zuMayntz obſignirt wird )ein gemeines Vicariat. Jnſiegel womit alles und jedes
pro nune zu Wetzlar expedirt wird. Nebit dem tritt ein jeder der hohen Herren
ReichsVicarien ſein ſelbſt eiaen Vicariats: Regiment uber die ihm aſſignirte Lan
der und Provintzen an. Allhier kommen bißweilen vielerley Fragen vor: Als ob
die hohen Herren Reichs-Vicarii auch uber Streit-Sachen FannLehen betref
fend zu richten und zu erkennen? Ob einer der hohen Herren Reichs-Vicarien,
ohne des andern Concurrentz indeme ſolche Sachen Furſtenthum Grafſchaff
ten concerniren und vom Reich zu Lehen ruhren beym CammerGericht
vermog CammerGerichtsOrdnung part. 2. tit. 7. nicht dorffen verhandelt
werden fur ſeinem Vicariats. Regiment allein vernehmen konne? Ob die hohen
Herren Reichs-Vicarii uber Zoll-Strittigkeiten ſo zwiſchen Churfurſten entſte
hen? Jtem uber Commiſs. und Contraband-Sachen zu richten und zu erken
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laſſen wollen.

Zweytens mogen dieſe hohe Herren Reichsvicarien auch alle Geiſtliche
Benekicien præſentiren oder nach dem Teutſchen Text der gldnen Bull Got
tes Gabe und nach dem Goldalto, Geiſtliche Sachen verleyhen; welches
1. wegen deß Rechtens brimariarum Precum genannt und dann 2. wegen deß
Juris Patronatus, wie ſolches einem Rom. Kayier ſelbſten zuſtehet geſchiehet.

Drittens haben ſie auch die Macht und Gewalt deß Reichs Renten und
Nutzen einzuſammlen nach der alten Edition der guldenen Bull Gold und
Gefalle inſamen; jedoch mit der Condition, daß dieſelben den Überreſt nach
Abzug aufgewandter Unkoſten dem zukunfftigen Rom. Kayſer einzuhandigen
oder in deß Heil. Rom. Reichs allgemeinen Nutzen zu verwenden gehalten ſeynd.

Viertens wird denen hohen Herren Reichs-Vicariis noch ferners zuge—
ſchrieben daß ſie Muntz pragen ReichsSchutz ertheilen Stadt-Recht geben
in den GrafenHerrenAdel und dergleichen Stand erheben Moratoria verfer
tigen das Leben ſchencken uneneliche Kinder ehrlich machen und mehr andere

Kahſerl. Reſervata exerciren laffen konnen.
Funfftens konnen ſie auch binnen wahrender Reichs-Vacantz alle Reichs:Le

hen (die in der guldnen Bull der Furſten und Fahn Lehen welche einem Rom.
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Kayſer oder Konig allein vorbehalten verbleiben worzu die ſo genannten Scep
terLehen gehoren ausdrucklichen außgenommen begeben und verleyhen und
den Adelder Gelubdnuß an ſtatt und in Namen deß Rom. Reichs einnehmen
die manjedoch hernachmahls einem Rom. Konig zu ſeiner Zeit alle wieder mit
Ablegung deß Ends erneuern muß. So zwar alles mehrentheils allein auf ſol
chen Fall zu geſchehen pflegt wann nehmlich ein Vaſall annoch bey Lebzeiten eines
Rom. Kahſers verſtorben und das Jahr und Tag eben in die Zeit deß Vicariats
eintrifft. Jedoch hat ſich beym letztern Vicariat Anno 1658. zugetragen daß nach
dem Tode Jhr. Rom. Kayſerl. Majſeſt. Ferdinandi III. ein gantzes Jahr verlauf
fen ehe das Vicariat ſeine Endſchafft erreichet; wannenhero die hohen Herren
ReichsVicarii die ReichsValallen zu citiren Gelegenneit uberkommen; wie
dann von ChurBayern damahls eine dergleichen vermeyntlich berechtigte Cita-
tion folgender Geſtalt ausgegangen:

Von Gottes Gnaden Wir Ferdinand Maria in Oberund Nieder
Bayern auch der Obern Pfaltz Hertzog Pfaltzgraf bey Rhein deß Heil. Rom.
Reichs ErtzTruchſeß und Churrurſt und in den Landen deß Rheins Schwaben
und Franckiſchen Rechtens Furſeher und Vicarius, Landgrafzu Leuchtenberg
entbiethen allen und jeden deß Heil. Rom. Reichs in den Landen deß Rheins
Schwaben und Fruanckiſchen Rechtens ſeßhanten LehenLeuten und Vaſallen un
ſere reſpective freundliche Dienſte freundlichen und gnadigſten Gruß Gnad
und alles Gutes zuvor:

Demnach von der Zeit an als nemlich den 2. April neues Calenders des
verwichenen 1657. Jahrs an welehem Tag der Gottlichen Providentz gefallig
geweſen weyland den Allerdurchleuchtigſten Großmachtigſten Unuberwind
lichſten Furſten und Herrn Herrn Ferdinand den III. erwahlten Rom. Kah
ſer zu allen Zeiten Mehrer der Reichs in Germanien zu Hungarnund Bo
heimec. Konigen Ertz-Hertzogen zu Oeſterreich Hertzogen zu Burgund in
Ober und NiederSchleſien Marggraten zu Mahren Grafen zu Tyrol und
Gortzec. Unſern allergnadigſten Herrn und Herrn Vettern glorwurdigſten
Andenckens von dieſem zeitlichen Leben abzurordern nunmehr Jahr und Tag
verfloſſen wir auch auſſer Zweiffel ſtellen es werde ſolch hoch-nochbetrub
ter Tods Fall bald nachdem derſelbe erfolgt zu mannigliches Wiſſenſchafft
kommen und erſchollen auch ein jeder des Heiligen Romiſchen Reichs Lehen
Mann und Vaſall deme in Krafft der Guldnen Bull auch andern Reichs
Satzund Ordnungen ſeine Lehen von uns als an obbemeldten Orten des
Reichs Schwaben und Franckitchen Rechtens Kurſeher und Vicario, zu
tecognoſciren und zu empfahen gebuhret von ſelbſten ſorgfaltig und geflſſen
ſeyn ingebuhrender Zeit des im Lehen-Recht zu Recognition beſtimmten Ter
mins bey unſer Geheimen und ReichsVicariatsCantzley einzukommen und
ſich vor der darauf geſetzten Pœna Caducitatis zu huten. Damit jedoch niemand
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Urſach gewinne ſich mit einigerley Untwlſſenheit zu entſchuldigen oder auch
durch widerwertige Perſuaſion oder Bedrohung zu einem Widrigen verleiten
zu laſſen als haben wir mit dieſem offenen Patent jedermanniglich dem von
Uns nach Anleitung der Guldenen Bull die Lehen zu erkennen obliegt/ hiemit
ſeiner Schuldigkeit erinnern und zu Recognoſcirung der von dem Heiligen
Romiſchen Reich tragenden LehenStuck Zeit und Termin noch auf ein Mo
nath doch dergeſtalt und mit dieſem ausdrucklichen Anhang beſtimmen und
anſetzen wollen wofern einer oder der ander inner ſolchen Zeit ſich bey Uns
nicht anmelden und entweders die Kecognition, wie ſichs gebuhret ſuchen

oder rechtmaſſiae Urſachen warum die Leyens-Kecognition und Empfangnuß
nicht geſchehen konne vorbringen und beſcheinen ſolte daß wir von abhabenden
Vicariats wegen verurſacht wurden ſolche Lehen fur verfallen zu halten und zu
des Heiligen Reichs Cammer einzuziehen ohnercht was ein oder anderer
Seits etwan bey dem ChurPfaltziſchen nichtiglich angemaſten Vicariat de
rentweaen fur Anbringen beſchenen und daruber fur Beicheid erhalten worden
ſeyn mochten ſo wir hiemit allerdings calliren, annulliren und aufheben einen

zeden aber ihme vor Schaden und Gefahr zu ſeyn erinnern und gewarnen thun.
Geben in unſer Hauvtund Reſidentz-Stadt Munchen den tu. April Ao. 1658.

Das Siegel iſt geweſen das gewohnliche ChurBayeriſche Wapen mit
dem ChurHuth oben daruber mit Umſchrifft: FER. MA. U. B. P. S. DUX.
CO. P. R. S. R. ARCH. EL. VIC. L. L das iſt: Ferdinandus Maria, Utrius-
que Bavariæ Palatinatus Superioris Dux, Comes Palatinus Rheni, Sacri Ro-
mani Imperii Archidapifer, Elector Vicarius; Lanagravius Leuclitenber-
gieus.

Soviel der beeden hohen Herren. Herren ReichsVicarien Titul anbelan
get bedienen ſich Jhro Churfurſtliche Ourchl. zu Sachſen deſſen folgenderge
ſtalt: Nos  Dei Gratia N. N. Dux Saxoniæ, S. Rom. Imperii Archi-Mareſcallus,
nec non per partes Juris Saxonici Proviſor Vicarius, Elector &c. Zu Teutſch:
Von Gottes Gnaden Wir N. N. des Heiliaen Romiſchen Reichs Ertz-Mar
ſchall und Churfurſt in denen Landen des Sachſiſchen Rechtens Furſeher und

vr  Hicarius, ertzog zu Sachſen ec.
Jhro Churfurſtl. Durchl. zu Pfaltz aber: Nos N. N. Dei Gratia Comes

Palat. Rheni, Sacri Romani Imperii Archi-Dapifer Elector, nec non in parti-
bus Rheni, Sueviæ Franconici Juris Proviſor Vicarius. Wir N. N. von
Gottes Gnaden Pfaltzgraf bey Rhein des H. Rom. Reichs ErtzTruchſeß und
Churfurſt und in denen Landen des Rheins Schwaben und Franckiſchen Rech
tens Furſeher und Vicarius, Hertzog in Bayern c.

Und hat Anno 1657. bey damahligen Interregno ChurBayern ſich dieſesß
Cituls angemaſſet: Nos N. N. Dei Gratia Dux Utriusque Bavariæ, Comes Pa-
latinus Rheni, Sac. Rom. Impexii Archi- Dapifer Elector, nec non in partibus
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Rheni, Sueviæ &c furis Franconici Proviſqt Vicarius &ec: Auf ſeeutſch Von
Gottes Gnaden Wir N. N. in Ober- und Nieder-Bayern auch der Obern
Pfaltz Hertzog Pfaltzgraf bey Rhein des Heiliaen Romiſchen Reichs Ertz
Truchſeß und Churfurſt und in den Landen des Rheins Schwaben und Fran
ckiſchen Rechtens Furſeher und Vicarius, Landgraf zu Leichtenbera ac.Es gewinnet aber othanes hohe ReichsVicariat ieine Endſchafft ſobalden

ein aus dem Reich verreiſter Romiſcher Konig oder Kayſer in daſſelbige wiede
rum rervertiret oder nach eines Abſterben durch ordentliche Wahl ein anderer
erwahlet worden und die Regierung an und auf ſich genommen; Sintemahlen
man in dieſem Fall nicht biß zur Zeit der Cronung wartet; und pflegt folgends der
neu. erwahlte all dasjienige was die hohe Herren ReichsVicarien binnen wah
rendem Interregno abgehandelt in der WahlCapitulation darauf wie aus der
Capitulation Ferdinandi II. 36. und Konigs Matthiæ 8. 35. zu erſehen zu con
firmiren und zu beſtattigen.Soviel nun ubrigens die oben beruhrte Strittigkeit deß hohen ReichsVi.

cariats halber zwiſchen ChurPfaltz und ChurBayern ehedeſſen ent tanden
betrint und anbelangt; ſo ſeynd nicht allein vor der Zeit deß Munſteriſchen Frier
denſchluſſes uber der Frage:“ Ob die Herren PtaltzGrafen bey Rhein daz
ReichsVicatiat; ja ſelbſten dãs Chürfurſtenthum/ als Pfaltzgrafen oder aber als
Hertzoge in Bayern beſeſſen? viel Schrinten und beſonders zwiſchen Marquar-
do Frehero, eheinahlia Churfl. Pfaltziſch. Rath und Chriſtophoro Tewoldo,
Hertzogl. Bayer. Rath bereits in anno 1612. und folgenden Jahren verwech
ſelt worden; ſondern es haben uch oar/ nach gedachtem Triedenſchluß indeme
in ſolchen dieſes Churfurſtentvum verooppeit worden und zwar vauptſachuch
nach todlichem Hintritt Jhro Rom. Kayſerl. Majeſt. Ferdinandi III. Ao. 1657.
beyde damahlige Herren Churfurſten des hohen Reichs-Vicariats zugleich
wurcklichen unterfangen und ein jeder nach Moglichkeit zu vehaupten getrachtet.
ChurPfaltz beſtritte daſſelbe als eine denen Ptaltzgrafen bey Rhein zuſtehende
Gerechtigkeit ChurBayern hingegen hielte dafur daß das hohe Vicariat eine
Gerechtigkeit des erlangten ChurFurſtenthums ſeye wiewohlen ChurPfaltz
bamahlen den groſten Anhanggehabt ob gleich die Kayſerl. Cammer zu Speyer
etlicher maſſen ſich auf die Chur-Bayeriſche Seite gewendet und zur xeit erſt
aedachten Todttalles deſſen Vicariat Jnſigel jedoch den ChurPfaltziſchen

Rechten ohne Abbruch und Nachtheil angenommen.
Jhre damahlig regierende Churfurſtl. Durchl. Pfaltzgraf Carl Ludwig

haben zu Behauptung ihrer Gerechtſame furnemlich nachfoigende Rationes und
BeweißGrunde vor nch gehabt: Daß es allenthalben Reichs ja Weltkundig
auch auß bewahrten Hiſtorien und Hiſtorien-Schreibern auß der guldenen
Bull Kayſers Caroli IV. auß vielen Kayſerlichen und Koniglichen Pivilegien,
und deroſelben nach und nach von einem Kahier zum andern errolgten Confirma-
zionfn ja dem uhralten Herkommen und Oblervantz ſelbſten uberfiuſſig zu bemei
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ſen wann das Romiſche Reich ſeines ordentlichen Oberhaupts entweder durch
deſſen Todtfall oder Akweſen in Mangel ſtehet und vacirend wird daß den
Pfaltzgrafen bey Rhein Churfurſten c. die Verweſung deſſelbigen in denLan
den deß Rheins Schwaben und Franckiſchen Rechtens biß zu deſſen ander
wertlicher Beſtellung und zwar ratione reſpectu Comitatus Palatini, in
Krafft der guldenen Bull und angezogenen Privilegien, nicht allein zuſtehet und
gebuhret ſondern auch daß die Herren Pfaltzgrafen Churfurſten von etlich
100. Jahren ja vor der guldnen Bull her ſolch Vicariat und Verweſung deß
Reichs biß andie verwichene letztere Unruhe ini Reich benanntlich noch in An-
nis 1611. 1619. exerciret und in poſſeſſione deſſelben verblieben.

Wiewohlen nun nicht ohne daß durch den zu Munſter und Oßnabruck
aufgerichteten Friedenſchluß Artic. 4. ß. primo quidem &c. die Churfurſtliche.
Dignitat mit allen Regalibus, Officiis, Inſigniis Juribus quibuscunque, &c.
beneben der Obern Ptaltz und Grafichafft Cham auf ChurBayern transfe-
rirt worden dannenhero ſcheinen mochte ob ware mit und unter ſolchen Wor
ten auch ugleich das Vicariat, als ein vornehmſtes Stuck ſolcher Chur-Wurde
den Churfurſten Pfaltzgrafen benommen und den Churfurſten in Bahern zuge
legt worden; ſo it doch hingegen zu wiſſen und wolzu mercken daß ſolche Vi-
cariats-Gerechtigkeit und Hoheit kein Dependentz der Chur Dignitat ſondern
ein inſeparabile Connexum der bey dem ChurHaußPfaltz verbliebenen Pfaltz
grafſchafft bey Rhein jederzeit geweſen und noch ſey; dannenhero und gleich
wie nicht alle der Churfurſten Pfaltzarafen Dignitaten Aempter Wurden
Præeminentien, Rechten und Gerechtigkeiten ſondern notabiliter und allein
ad Electoralem dignitatem ſpectantia, das iſt diejenigen Aempter Wurden
Præeminentien und Rechten ſo zu ſolcher transferirten ChurWurde gehoren
durch das Inſtrum. Pacis an das Churfurſtl. Hauß Bayern transferirt und uber
laſſen worden und demnach Se. Churfurſtl. Durchl. zu Bayern auch ein wei
ters und mehrers nicht als was ſolchen auf ſie transferirten ChurWurde inſe
parabiliter anhanget oder ihr ausdrucklich uberlaſſen und Chur-Pfaltz be
nommen worden prætendiren oder anſprechen kan; alſo iſt hingegen des Herrn
Churfurſten Carl Ludwigen Churfurſtl. Durchl. die gantze Untere Pfaltz (oder
Pfaltzgrafſchafft bey Rhein mit allen und jeden Gerechtigkeiten und Zugeno
rungen wie die Churfurſten und Pfaltzgrafen bey Rhein ſolche vor der Boh
miſchen Unruhe beſeſſen genutzt und genoſſen conſequenter auch die Vicariats-
Gerechtigkeit als welche dero Voreltern vor dem letztern Kriegnoch beſeſſen
in Krafft erſtbeſagten Friedenſchluß reſtituirt und ſie demnach in ruhiger Ubung
derſelben ohne Contravention mehrgedachten Friedenſchluß daran nicht zu
hindern weniger von jemand zu turbiren.

Dann daß ſolche Vicariat kein Dependenks der auf das Hauß Bayern
translerirten Chur ſondern der Pfaltzgrafichafft bey Rhein ſeye erhellet nicht.
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allein uberfiuſſig aus dieſem daß die Pfaltzgrafen bey Rhein lang vor der gul
denen Bull und ehe ſie Churfurſten geweſen vigore Præfecturæ Prætorii,
Majoratus domus Palatii Comitatus Palatini, ſo die Verweſung des Reichs
und Vicariat verſehen wie mit den Exempeln Conradi Comitis Palatini, der nach
Abſterben des Kayſers Henrici Aucupis, und Pfaltzgraf Ludwigen welcher
nach zeitlichem Ableiben Kayſers Rudolphi J. die Reichs-brovilion und Ver
waltung gefuhret; ingleichen mit Pfaltzgraf Kudolphen, Kayſers Caroli ĩV.
Schwehervattern und Pfaltzgraf Ruprecht des altern Exempeln und des—
wegen habenden Diplomatibus und Confirmationen zu verificiren. Welches
auch Kayſer Ludwig in ſeiner zu Franckfurt publicirten Conſtitution de Anno
1339. mit folgenden Worten bezeuget: Quod longa probata conſuetudine
inconcuſsè à Majorum ordinatione retròôò obſervata, vacante Imperio, jus ad-
miniſtrandi Imperii jura feuda conferendi cætera negotia diſponendi Palatino
Rheni debeatur, &Sc. ſondern es erweiſet es auch die darauf in Anno 1356. erfolg
te und publicirte guldene Bull Kayſer Carl des Vierten als welche ſub tit 5.
nicht nur die rubric und Titul (de jure Comitis Palatini Saxoniæ Ducis) inſcri-
birt und der Churfurſtl. Dignitat und Amts alsdann ſchon in præcedentibus
gehandelt worden nicht im geringſten gedencket ſondern auch im nigro und
Context ſelbſten die Vicariats. Gerechtigkeit dem Comitatui Palatino ausdruck
lich zuſchreibet mit dieſen Formalien: Quoties inſuper, ut præmittitur, ſacrum
vacare continget Imperium, illuſtris Comes Palatinus Rheni, Sacri Imperii
Archi- dapifer, ad manus futuri Regis Romanorum, in partibus Rheni Sue-
viæ, in jure Franconico, ratione incipatuis ſeu Comitatus Paſatini Privilegio,
eſſe debet Proviſor Imperii, cum poteſtate judicia exercendi, &c. Daraus dann
folglich daß nicht der Electorat, ſondern der Comitatus Palatinus, oder Comi-
tativa Palatina ad Rhenum, des dem Churfurſten Pfaltzgrafen bey Rhein bey
gelegten Vicariats, das rechte Fundament und HauptUrſach ſchon zuvor jeder
zeit geweſen und in der guldnen Bull behalten worden; und hindert im gering
ſtennicht daß des Archidapiferi dabey gedacht wird weilen manniglichen vor
Augen liegt daß ſolches nicht diſpoſitive, ſondern allein enunciativò, mit Aus
druckung damahligen Prædicats, weilen damahlen die Pfaltzgrafen zugleich
Archidapiferi geweſen geſchehen.

Hierzu kommet auch dieſes daß was alſo in der guldnen Bull auf ſorgfal
tige Erſuchund Erwegung deß Teutſchen Rechtens und Erkundigung deß al
ten Herkommens und Obſervantz wolbedachtlich verordnet von Kayſer Sigis-
munddo in ſeiner guldnen Bull mit dieſen Worten: Electores Comites Pala-
tinos diuturna temporum præſcriptione inconcuſsè habuiſſe Vicariatum Im-
perii poſſediſſe legitimè, &c. wiederholet und bekrafftiget ja von allen Ro
miſchen Kayſern und Konigen von Carolo IV. biß auf Ferdinandum ll. zu rech
nen nach und vielfaltig confirmirt und beſtatiget worden: welche Privilegia
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gleich der guldenen Bull ſolche Gerechtigkeit der ReichsVerweſung den Pfältz
grafen bey Rhein ſo Churfurſten ſeyn (ad diſtinctionem ſeil. primogeniti
Comitis Palatini à ſecundo genitis) einmuthig confirmiren und alſo auch in den
Schrancken deß Juris conßrmati zu verſtehen; maſſen auch Kayſer Maximilia-
nus J. in ſeiner Confirmation uüber ſolch Vicariat außdrucklich dieſe Worte an
hangt: Jn aller Maß wie das die guldne Bull und Rayſer Carls
deß Vierdten Brief inhalt und ſeine Vorfordern und er das hergebracht
und Gerechtigkeit haben. Zu geſchweigen daß mit Churfurſtlichen in ſpe-
cie auch Churfurſt Johannſen zu Trier Schreiben de Anno 1468. zu Coblentz
auf unſerer L. Frauen-Tag aatirt zu belegen daß auch ſie darvor gehalten wie
die Formalia lauten daß das furſtenthum der Pfalugrafſchafft bey 8hein
ſolche Gnad und Freyheir haberc. Und das in was in der guldnen Bull in
oben angezogenen Tit. 5. mit dem Emphatiſchen und nachdrucklichen Wort Pri-
vilegio (dann alſo ſtehet es in dem Original) gemeynet wird daß der Pfaltzgraf
bey Rhein Privilegio (ſpeciali ſeil.) Proviſor und Vicarius Imperii ſeyn ſolle.
Darbey dieies nicht ungeandet zu laſſen daß gleichwie in dem Lateiniſchen Nach
druck der auldnen Bull an ſtatt Privilegio, das Wort brivilegü ubel einge
druckt; alſo in derſelben Teutichen Translation, die Worte: ratione Principa-
tus ſeu Comitatus Palatini, jo ubel von deß Churfurſtenthums und Pfaltz
arafſchafft wegen ins Teutſche vertirt und geſetzt worden weilen manniglich be
kannt daß Principatus ein Furſtenthum heiſſet.

Nachdeme nun deß Herrn Pfaltzgrafen Churfurſtl. Durchl. Anfangs gedachter maſſen die Pfaltzgrafſchafft bey Rhein oder die gantze UnterePfaltz mit

allen und jeden Rechten und Zugehorunaen vermog Inſtrumenti Pacis reſti-
tuirt darauf in daſſelbe durch eine Kayſerl. Commilſion eingeſetzt auch mit der
Pfaltzgrafſchafft bey Rhein und deren Pertinentien von jungſt vernorbenen
Kayſerl. Majeſt. glorwurdigſten Andenckens in Anno 1652. zu Prag lolenniſſi-
me belehnet worden ſo folget unwiderſprechlich daß auch dieſes vornehme
Stuck und hohes Regal der Pfaltzgrafſchafft bey Rhein als ein Connexum &c
dependens derſelben Sr. Churfurſtl. Durchl. mit gegeben und gelaſſen ſeye; zu
mahlen auch ohne das deſſen Benehmund Entziehung im Inſtrum. Pacis nirgend
befindlich/ welche doch billich hatte ausorucklich ſollen und muſſen geſchehen in
Anſehung ChurPfaltz Krafft der General--Amniſti (deren Jhro Churfurſtl.
Durchl. nicht weniger als andere Stande des Reichs zu genieſſen Art. 4. In-
ſtrumenti Pacis ſ. Deinde tota domus Palatina) alles dasjenig was dero
ſelben nicht ausdrucklich benommen wiederum zukonnmt und zu reſtituiren iſt.

Man berufft ſichzwar ChurBayeriſcher Seiten vermog eines ins Reich
publicirten vermeintlichen Vicariats-Patents, auf eine Kayſerl. Conceſſion, und
den Friedenſchluß; Gleichwie aber aus bißher gemeldtem genugſam abzumer
cken daß beruhrter Friedenſchluß Se. Churfurſtl. Durchl. in Bayern ec.
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n hoe paſſu vielmehr zuwider iſt dann daß er deroſelben patrociniren ſolte  alſo
weiß man auch ChurPfaltziſcher Seiten keiner abſonderlichen Kayſerl. Conceſ-J

ſion ſich zu erinnern ſo dißfalls Chur-Bayern vorſtandig oder Chur-Pfaltz
nachtheilig ſeyn konte; wol erwogen falls dergleichen vor dem inſtrumento Pa-
cis ertheilet ſolche durch daſſelbe inſonderheit vermog der truckenen Wort
Art. 4. S. deinde caſſatis iis quæ in contrarium acta funt, wieder aufgehoben;
Falls aber nach dem Friedenſchluß deme zuwider und der ChurPfaltz zu Nach
theil etwas beſchehen ſeyn iolte dannoch Sr. Churfurſtl. Dnrchl. zu Pfaltz
ſolches nicht præjudiciren konte.

Solten aber des Herrn Churfurſten zu Bayern Churfurſtl. Durchl. durchſolche Kayſerl. Conceſſion, wie vermuthet wird die Kayſerl. Inveſtitur und Le

hen-Brief verſtehen wollen indeme zwar nicht ohne daß dero Herr Vatter
Churfurſt Maximilianus, in wahrendem Krieg unter andern auch in ſpecie mit
dem Vicariat von Kahſerl. Majeſt. in anno 1638. belehnt worden ſo wurde ſol
ches Chur-Bayern nicht ſondern vielmehr Chur-Pfaltz zu ſtatten kommen und
deroſelben Vicariats-Befugnuß noch mehr begrunden indeme ſolcher gantze Le
henBrief nicht allein durch das Inſtrumentum Pacis, und in Artic. Palat. ent
haltene hieroben angezogene Wort caſſatis iis, quæ in contrarium acta ſunt, &c.

ſo dann die Einrichtung eines neuen Lehen-Brieffs (deſſen es morte Domini
vel Vaſalli non interveniente ſonſten nicht bedorfft hatte wann der vorige nicht
ware getodtet geweſen gantzlich und allerdings callirt und aufgehoben; Ge
ſtalten auch die verſtorbene Kahſerl. Majeſt. zum UÜberfluß ein Clauſulam Caſſa-
toriam dem ChurBanyeriſchen neuen LehenBrietzu inſeriren oder ein Reſeri-
ptum Caſſatorium derentwegen des Herrn Pfaitzgrafen Churfurſtl. Durchl.
zuzuſtellen ſich zu verſchiedenen mahlen und in Schrifften erbotten; Sondern
es iſt auch (quod probe notandum) in dem neuen ChurBayeriſchen Lehen-Brief
de Anno 1652. ſowohl das Vicariat ſelbſten als auch die Worte: Wie Chure
furſt Maxrimilian in Bayern Lbd. hiebevor damit belehntworden und
ſolche vermog voricger LehenBrief biß auf ſein Chriſtſeel. Ableiben
innen gehabt rc. ausgelaſſen und hingegen in genere auf Chur-Pfaltz Erin
nern dabey gelaſſen und geſetzt worden daß Jhro Churfurſtl. Durchl. zu
Bayern mit der Chur-Dignitat und Obern Pfaltz belehnet werden ſolle wie
der Friedenſchluß ausdrucklich mit ſich bringet; Allermaſſen Jhro Kah
ſerl. Majeſtat glorwurdigſten Gedachtnus noch wenig Wochen vor Dero zeit
lichen Ableiben benanntlichen am 10. Martii 1657. Sr. Churfurſtl. Durchl.
zu Pfaltz ſolchen neuen ChurBayeriſchen Lehen-Brief copialiter allergnadigſt
commaonicirt und dabey folgender maſſen reſcribiret daß Jhro Kayſerl. Maj.
ſich annoch guter mafſen erinnerten was dißfalls Chur-Pfaltz fur Erinnerun
gen und Monita gehorſamſt uberreichet welche auch von Jhro Kayſerl. Majeſt.
in reiffe Erwegung grzogen und in effectu dergeſtalt in acht genommen
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worden daß ſie ſolchen neuen LehenBrief etwas enger einziehenund
reſtrineiren lanen wie die Abſchrifft ausweiſet.

JWelche Se. um ſelbe Zeit lebende Churfurſtl. Durchl. von Bayern Fer-
dinand Maria alſo beantwortet:

Ss hatten 1. vor dieſem zu der Pfaltzgrafſchafft bey Rhein viel Gerechtig
keiten und hohe Regalien freylich gehoret es folge aber nicht daß ſolche noch

darzu gehoreten: Geſtalten nicht nur die Churſondern auch das ErtzTruchſeſ
ſen Amt anjetzo gantz andere Beſchaffenheit habe als vor dieſem und ſeye aus
des Rusdorffü, eines Pfaltziſchen Bedienten eigener Bekantnuß offenbahr daß
die Chur das ErtzTruchſeſſenAmt und das Vicariat auf ſolche Weiſe anein
ander verknupfft ſeyen daß eines von dem andern nichtkonne getrennet werden.
Es ſey auch dienes daß nemlich das Vicariat zur Chur gehore daraus zu erwei
ſen daß der Churfurſt Kupertus in denen Vicariats-Diplomatibus ſich der For-
malien gebraucht: Des Churrurſtenthums halber. Dannenhero auch vor
dieſem die Churfurſten in der Pfaltz an die Karſerl. Cammer zu Speyer das
ChurWapen nemlich den ReichsApffel und nicht das Pfaltziſche Wapen
uberſendet haben.

2. Was die guldene Bull anbelangt waren derſelben unterſchiedliche

Editiones. In der Teutſchen ſtehe alſo: Des Churfurſtenthums und Pfaltz
grafſchafft wegen; in der Lateiniſchen aber ſtehe beyſammen: Sacri Imperii
Archidapufer ſolle ratione Principatus ſeu Comĩtatus Palatini, Proviſor Imperii
ſeyn. Da ſtehe das ErtzTruchſeſſenAmt vor dadurch angedeutet werde daß zu
demſelben eigentlich das Vicariai gehore und dahero auch mit demſelben auf das
Haus Bayern kommen ſeye.

3. Das lnſtrumentum Pacis gebe dem Hauſe Pfaltz kein ander Recht als
was in demſelben ausdrucklich benennet ſey; das Vicariat aber ſey in demſelben
nicht benennet und in dieſem Fall lege der Beweiß dem reſtituirten Theil ob
nemlich darzuthun wie weit derſelbe reſtituirt ſey; die Belehnung des Churfur
ſten zu Bayern Maximiliani gebe deſſen Nachtolaer dieſes Rechtens Poſſeſſion,
welche durch das lnſtrumentum Pacis nicht aufgehoben ſey weil davon in dem
ſelben nichts gedacht worden.

4. Werde nicht geſtanden daß die Belehnung Churfurſtens Maximilianĩ
gantzlich aurgehobenworden und gehore unter die Aufhebung nichts als was
ausdrucklich benennet worden.

5. Wann und zu welcher Zeit die Pfaltzgrafen die ReichsVerweſung zu
erſt exerciret ſey nicht ſo gewiß und unfehlbar zu ſagen. Aventinus fetze ſolches
in die Zeiten Rudolphi, andere in die Zeiten Ottonis III. andere in die Zeiten
Caroli IV. Was von Conrado angezogen wird ſtehe bey keinem Hiſtorico; auch
ſey nicht gewiß zu ſagen welcher unter den Pfaltzgrafen der erſte Churfurſt
geweſen.
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6. Es liege mit einem Wort ChurPfaltz der Beweiß ob daß dem Hauß
Vayern das Vicariat entnommen worden; man bleibe dißſeits in Poſſeſſion, weil
ſonderlich im Inſtrum. Pacis Suec. Art. 4. folgendes enthalten ſey: Sicut hactenus,
ita in poſterum maneant.

7. Die Reſtitution, ſo dem Hauſe Pfaltz im lnſtrumento Paecis geſchehen
ſey keine Vniverſal-Sache ſondern gehe nur auf dasjenige was mit Worten
außdrucklich benennet ſey laſſe ſich alſo auf das Vicariat nicht extendiren ſonder
lich einem dritten der in der Poſſeſſion iſt zu Schaden.

3. Die Pfaltziſche Reſtitution ſeh auß bloſſer Kayſerlicher Begnadigung
geſchehen dadurch das Recht eines dritten nicht konne gekrancket werden.

Und von Seiten Chur-Pfaltz replicando begegnet worden:
1. Daß der Pfaltzgrafſchafft etliche Gerechtigkeiten entgangen erzwinge

nicht daß ſie um alle Gerechtigkeiten kommen und aehore unter ſolche transpor-

tirte Gerechtigkeiten das Vicariat gantz nicht; auch konne eines brivat. Bedienten
Zeugnuß weiches wol irren kan einem Furſten an ſeinem Recht keinen Schaden
thun daß Churfurſt Ruprecht Anno 1394. nach der Abſetzung Wenceslai in ſei
ne Vicariats-Diplomata geſetzt habe: Deß Churfurſtenthums halber ſeye nicht
gewiß und unzweiffelhafft; Und wann es gleich geſchehen ware konne doch we
gen eines einigen Verſehen der Schaden nicht uber das gantze Hauß gehen weil
durch deraleichen die agnaten ſich nichts hatten præjudiciren zuiaſſẽ. Den Reichs
Apffel habe Churfurſt Friederich II erſt von Carolo V. erhalten; nicht eben daß
er ſolches wegen habender Chur gebrauchet ſondern nur zwiſchen ihm und an
dern Pfattzgrafen einen Unterſcheid zu bezeugen; und ware vor dieſer Zeit alle
mahl das gemeine Pfaltziſche Wapen an die Cammer geſchickt worden.

2. Die Teutſche Edition der guldenen Bull ſey der Lateiniſchen nicht vor
zuziehen weil man bey Zweiffel-Fallen ſich nach der Lateiniſchen richte auch dieſe
eher heraußkommen dann jene. Uber dieſes ſtehe das Vort Pfaltzgrafſchafft
zuletzt und derogire demnach den Erſten. NB. In der alten Teutſchen Edition
bey dem Goldaſto in ſeinen ReichsSatzungen andern Theil fol. 47. c. j. ſtehet
alſo: Vondes Pfaltzgrafen und des Hertzogen von Sachſen Ampten: So das
H. Rich nicht Haupts hat wie dick es hernach geſchickte daß das Heilige Rich
ledig ſteht ſo ſoll der Pfaltzgrafe bey Ryne Furmunder ſin deß Heiligen Richs
von der Pfaltzgrafſchafft wegen zu der Hand eines kunfftigen Romiſchen Konigs
in den Landen deß Rynes und Schwaben und im Fre nckiſchen Gebiet mit Ge
walt Gericht zu halten c.

3. Das Hauß Pfaltz ſey wieder eingeſetzt worden in alles was der Pfaltz
grafſchafft anhangig iſt worunter das Vicariat das furnehmſte ſey und dem
nach ſey uber dem Inſtrumento Pacis kein Zweiffelzu machen.

4. Dannenhero ſey die Belehnung Maximiliani, ſo viel das Vicariat be
betrifft aufgehoben.
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5. Wann man die Hiſtorien und Antĩquitat in Zweiffel ziehen wolle ſeye
die guldene Bull Grunds genug die Sach zu entſcheiden.

6. Die Belehnung Churfurſt Maximiliani ſeyh zu Kriegs-Zeiten geſche
hen. Nun ſey bekannt daß in KriegsZeiten keine Verjahrung ſtatt habe und
demnach auch eine in Kriegs-Zeiten erworbene Poſſeſſion gantz unrichtig und un
gultig ſey; und weil dieſe Poſſeſſion einen Urſprung habe von der Pfaltziſchen
Confſcation, dieſe aber wegen geklagten Criminis læſæ Majeſtatis geſchehen ſo
durch die erfolgte Amneſtia gantz aufgehoben worden ſo ſey ja folgends alles mit
aufgehoben worden was aus ſolchemUrſprung hergefloſſen worunter billich auch
das in dem Krieg erlangte Vicariats- Recht. Wolle man ſich auf den erſten Lehen
Brief beziehen ſo muſſe derſelbe entweder gantz gelten oder gantz nicht; dann
in einem einigen Stucke konne er allein nicht gultig ſeyn. Nun konne er aber nicht
aantz gelten weil laut des Inſtrumenti Pacit, und letztern Chur-Bayeriſchen Le
henBriefs unterſchiedliches nach der Zeit geandert worden; ſo folge dann noth
wendig daß er gar nicht konne vor gultig angezogen werden und demnach auch
die daraus behauptete Poſſeſſion nicht richtig ſey. Beſiehe hiervon mehrers den
obigen g. Solten aber des Herrn Churfurſten zu Bayern ec.

7. Die Reſtitution des Inſtrumenti Pacis gehe auf die Nieder-Pfaltz mit
allen Gerechtigkeiten und Pertinentien. Weil nun laut der guldnen Bull das
Vicariat zu der Ptaltzgrafſchafft gehoret ſey ja ſolches vom Imſtrumento Pacis
nicht auszuſchlieſſen.

3. Die Pfaltziſche Reſtitution habe ihren Urſprung ex pacto; und wann
ſemand wieder in das ſeinige eingefetzt werden habe ſichrkein tertius daruber zu

beſchweren.Wann demnach ChurPfaltz die Wurde und Hoheit des Vicariat- Amts

reſpectu der Pfaltzgrafſchafft am Rhein als eine derſelben anhangende ſonder
bahre Prærogativ vor alters her erworben auch in ſolcher qualitat ratione Prin-
cipatus ſeuComitatuspalatini. und cum Privilegio ſpeciali in der guldenen Bull/
als des Reichs Fundamental. Satzung conkirmirt hernacher von Rom. Kayſern
und Konigen daruber mit ſonderbahren Privilegien begnadet ünd durch oie
uralte ununterbrochene Obſervantz darinnen gewaltig geſtarcket durch den
Munſter und Oßnabruckiſchen Friedensſchluß nicht weniger bekrafftiget; So
haben Jhro Churfurſtl. Durchl. bey jetztmahliger Reichs-Vacantz ſich der Vor
ſehung und Verweſung des Reichs an dem Rhein in Schwaben und Orten
Franckiſchen Rechtens billich unterzogen und wollen nicht zweifflen es werde
ne manniglich auch alſo dafur zu halten und zu erkennen gemeint ſeyn. Und wie
Jhro Churfurſtl. Durchl. erbotig ſeyn manniglich gutwillig zu horen und dar
aufunparthepiſch Recht und Gerechtigkeit dermaſſen ergehen zu laſſen daß ſich
niemand zu beſchwaren Urſach haben ſolle; Alſo wollen und werden ſie gegen die
jenigen ſo dieſelbe in ihrer Gerechtſame und deren Verwaltung turbiren oder

einige



einige Hinderung thun werden zu Handhabung ihrer Befugnuß alle geriemen
de Mittelund Wege ausdrucklich vorbehalten und relerriret haben. Geben un

ter Jhrer Churfurſtl. Durchl. Jnſigel; Heydelberg den 1. Maji, 1677.Dieſes ind alſo die Grunde und Fundamenta geweſen ſo von heeden Par-
theyen um ihre Gerechtſame zu behaupten ehemahls vorgebracht worden wel
che bey lettterer ReichsVacant obgeſchwebte Strittigkeiten wegen Chur-Baye
riſch. vor einigen Jahren erfolgter Achts-Erklarung bey jetzigem Interregno

glaublich nunmehro inre pollige Erorterung und Endſchafft erreicht und
erlangt haben werden.
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